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Kr. 269 . Donnerstag, de» 1V . Wovemöer
Die h - sstschm LandtagSWahlen.

Am Mittwoch den 15 . November fanden die Wahl¬
männerwahlen zum hessischen Landtag statt . Weil es
der hessischen ersten Kammer nicht gefallen hat , dem Volk
das gleiche und direkte Wahlrecht zuzugestehen, so müssen
die Wahlen nach dem veralteten und höchst unzweckmäßi¬
gen indirekten Wahlrecht stattfinden .

Die Zweite hessische Kammer besteht aus 50
auf sechs Jahre gewählten Abgeordneten, von denen alle
drei Jahre die Hälfte ausscheidet, sodaß also diesmal 25
Abgeordnete zu wählen sind . Von den 50 Abgeordneten
des letzten Landtags gehörten 30 . dem Bauernbund und
der mit diesem — in Hessen wenigstens — nah ver¬
wandten nationalliberalen Partei an, 7 dem Zentrum ,
6 der Sozialdemokratie , 4 dem Freisinn , 3 waren frak¬
tionslos . Bon den 25 ausgeschiedenen Abgeordneten wa¬
ren 8 Nationalliberale , 8 Bauernbündler , 5 zählten zum
Zentrum , 2 zur Sozialdemokratie , einer war freisinnig
und einer fraktionslos .

Die Majorität der Zweiten Kammer huldigte bisher
-durchaus reaktionären Tendenzen und daran wird sich
auch in Zukunft nicht viel ändern , wenn auch der von den
Freisinnigen und Sozialdemokraten erhoffte Mandatszu¬
wachs zur Tatsache wird . Während das Zentrum sich
auf die Verteidigung seines Besitzstandes beschränkt, gehen
die Freisinnigen und Sozialdemokraten bei
einem Besitzstand von insgesamt 3 Mandaten scharf zum
Angriff vor und haben nicht weniger als 14 Kandidaten
aufgestellt . Hiebei stehen diese beiden Parteien nur in
einem Wahlkreis (Darmstadt -Land ) ernstlich in gegensei¬
tiger Konkurrenz , während sie in den anderen 12 Wahl¬
kreisen mehr oder minder reaktionären Mitbewerbern ge¬
genüberstehen, sodaß es weder den Freisinnigen , noch den
Sozialdemokraten schwer fallen kann, ihre Entscheidung
zu treffen . Sehr gefährdet ist das Zentrum , das sich
in zwei Wahlkreisen — Mainz -Land durch die Sozialdemo¬
kraten und Heppenheim durch die Freisinnigen — ernst¬
lich bedroht sieht. Aber auch die Bauernbündler
und die Nationalliberalen haben auf keinen Man¬
datszuwachs zu hoffen, am wenigsten die Letzteren, die
durch ihren Fraktionsgenossen Hehl und dessen Anhänger
arg kompromittiert sind . Die Quertreibereien in der
Wahlrechtsfrage werden dem Wormser Großherzog vom
hessischen Volk nicht vergessen werden und der Unmut über
die Erste Kammer , die sich gegenüber den Wünschen des
hessischen Volkes in der Wahlrechts - und in der Gemeinde¬
steuerfrage kühl bis ans Herz hinan verhielt , wird hof¬
fentlich bei den Wahlen in einer Weise zum Ausdruck
kommen, die an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig
läßt.

Die ganze Parteientwicklung und Parteikonstellativn

ist ja in Hessen keineswegs erfreulich, aber gerade das
Verhalten der Ersten Kammer gegenüber dem hessischen
Volke trägt vielleicht zur Gesundung des politischen Le¬
bens bei . Auf alle Fälle sollte das hessische Volk so viel
Selbstbewußtsein haben, daß es keinen Abgeordneten in
den Landtag schickt, von dem es befürchten muß , daß er
sich so weit vergißt , der im Heylschen Geiste tätigen Ersten
Kammer durch sein Verhalten in der Zweiten Kammer
auch noch Frondienste zu leisten bei der Zurückhaltung
des hessischen Volkes in seiner naturgemäßen politischen
und wirtschaftlichen Entwicklung, wie sie durch die von
der Zweiten Kammer angenommenen und von der Ersten
Kammer abgelehnten Gesetzentwürfe über das Wahlrecht
und die Gemeindebesteuerung vorgezeichnet wurde . Wer
ganz sicher sein will, daß der Mann seines Vertrauens
im hessischen Landtag keine Volksrechte preisgeben wird ,der wird allerdings nicht nur keinem Nationalliberaler
Heyl' scher Couleur , sondern auch keinem Bauernbündler ,und keinem Zentrumsmann seine Stimme geben dürfen .
Eine sichere Gewähr für die volkstümliche Erledigung auch
aller anderen Fragen , die im hessischen Landtag zur Be¬
handlung kommen können, wird nur die Wahl von Ver¬
tretern der entschiedenen Linken bieten.

Muirdschau.
' Dev Vorwärtskonflikt zieht immer weitere Kreise .
Jetzt stellen sich auch die Vereinigten Gewerkschaften in
ihrem führenden Organ offen auf die Seite der gemaß-
regelten Redakteure . Das „ Korrespondenzblatt der Ge¬
neralkommission der Gewerkschaften Deutschlands " bringt
einen längeren Artikel über die „ Vorwärts " -Affäre und
resümiert am Schluß sein Urteil dahin :

Der „ Vorwärts "-Konflikt hat an sich mit der Ge¬
werkschaftsbewegung wenig zu tun . Die Art seiner
Erledigung indes ist es, die allen gewerkschaftlichen
Anschauungen ins Gesicht schlägt ; sie ist geeignet, den
Widerstand des kapitalistischen Herrentums moralisch
zu stärken und unserem Ringen für volle Gleichberech¬
tigung im Arbeitsverhältnis den Ernst der inneren
Wahrheit zu rauben . Um unserer ehrlichen Ueberzeug-
ung willen, für einen gerechten Anspruch der Ar¬
beiterklasse zu kämpfen, müssen wir dagegen Einspruch
erheben, daß die den Gewerkschaften eng befreundete
Arbeiterpartei ihre Angestellten gegenüber unseren
Forderungen an die bürgerliche Gesellschaft als min -
d eren Rechtes behandelt . Wir anerkennen , daß
die Anstellungsverhältnisse innerhalb der modernen
Arbeiterbewegung nicht lediglich nach Grundsätzen zu
bemessen sind, die gegenüber dem kapitalistischen Unter¬
nehmertum gelten . Wir dürfen aber mit Recht ver¬
langen , daß diese Angestellten nicht in einer Weise be-

An weiter Wett.
Roman von Reinhard Büchner. L

(Nachdruck nicht gestattet.)
Hell scheint die Frtthlingssonne vom blauen Himmel hernie¬

der , alles neu belebend und verjüngenv . Selbst das alte, ehr¬
würdige Patrizierhaus in Hamburg , welches der reiche Se¬
nator , Herr Manfred Römer , bewohnt , schaut heute weniger dü¬
ster drein, als sonst . Wie in Gold getaucht, blitzen die ho¬
hen Fensterscheiben , kaum daß man hinter denselben die schwe¬
ren seidenen Vorhänge von duukelrotem und hellgelben Damast
erkennen kann . Elegante Equipagen halten in langer Reihe
auf der Straße vor dem stattlichen Gebäude, auf dem Trot¬
toir gegenüber drängt sich eine gaffende, schwatzende Menschen¬
menge, und aller Augen richten sich erwartungsvoll auf die
große, mit glänzendem Messingklopfer versehene Eingangstür .

Jetzt wird dieselbe von zwei Dienern weit geöffnet und
man gewinnt einen Einblick in das Innere des Hauses . Die
breite Treppe mit dem kunstvoll in Eichenholz geschnitzten
Geländer ist mit kostbaren, weichen Teppichen belegt , welche
sich bis weit hinaus auf die Straße dicht an den mit einem
edlen Rappen bespannten Galawagen erstrecken .

Und. jetzt sieht man ein anmut 'ges, kaum den Kinderjahren
entwachsenes Mädchen an der Hand eines schönen, jungen Man¬
nes die Treppenstufen herabschreiten.

Das weißseidene Gewand umfließt in weichen Falten die
bräutliche , schlanke Gestalt , Myrtenkranz und Schleier ruhen
>n dem dunklen Haar .

Dem jungen Paar folgt ein stattlicher Hochzeitszug, Da¬
men in schweren Gewändern von Sammet und Seide, ältere
Herren mit Orden und feierlichenGesichtern , Offiziere in glänzen¬
den Uniformen und junge Mädchenin Hellen , duftigen Toiletten ,
i Alle steigen ein in die bereitstehenden Wagen , diese fahren
m raschem Tempo von dannen, und die gaffende Menschen¬
menge zerstreut sich .

„Ja, das glaube ich,

*

* sagte eine dicke Frau , den schweren
Marktkorb am Arme, zu ihrer Nachbarin, „ alle Tage Herr¬
uch und in Freuden zu leben, wie diese reichen Leute, das könnte
Man sich schon gefallen lassen . "

„Die Sürte hat keinen Begriff davon, wie Unsereins sich pla-
Orn muß umdas täglicheBrot," stimmte die andere bei.

„ Wenn ich nur all das schöne Geld hätte, was die große
Hochzeitheute kostet, " fing die erste wieder an, „ dann brauchtemeine Lisbeth nicht noch jahrelang auf ihren Schatz zu warten ,bis Vereine Anstellung bei der Post bekommt. "

„ Und doch sieht der Herr Senator Römer bei all seinem
Reichtum oft recht sorgenvoll aus, wenn man ihm auf der
Straße begegnet, " meinte eine dritte, und ein junger Arbei¬
ter in blauer Bluse fügte lachend hinzu : „ Es ist nicht alles Gold,was glänzt !"

In einem der letzten Wagen, welche sich auf dem Wege zur
Kirche befinden, sitzen zwei schlanke, hübsche Primaner. Man
könnte sie für Zwillingsbrüder halten , so auffallend ähnlich
sind sie einander, nur daß Eduard Römer dunkles Haar hat
und der Ausdruck in seinem jungen Gesicht ein ernster, ver¬
schlossener ist, während Karl Brinkens Augen meistens heiter
und übermütig unter dem dichten , hellblonden Haar hervor¬
blicken.

Heute jedoch sitzt Karl mit einem Anfluge von Schwermut
auf dem hübschen Gesichte neben seinem Freunde , bis dieser
endlich sagt : „ Sei ein Mann , Karl , und nimm Dir die Sache
nicht so zu Herzen, um Dir dadurch die Freude an dem gan¬
zen Hochzeitsfeste verleiden zu lassen ! Du siehst ja aus wie
ein Leichenbitter.

"
„ Scherze nicht, Eduard, Du weißt nicht , wie weh es tut,wenn das Herz in den edelsten Gefühlen verletzt wird . Sie ist

zwar Deine Schwester, aber ich muß es Dir sagen, daß Hit-
degard ein unverantwortliches Spiel mit mir getrieben hat .

"
„ Wieso ? Hat sie Dir etwa die Ehe versprochen?,

" fragte Edu¬
ard mit leisem Spott .

„Ach , Du willst mich nicht verstehen ! " fiel Karl ihm gereiztins Wort . „Sie hat mich nicht einmal , nein, hundertmal mit
ihren schönen Angen derartig angeblickt und angelächelt, daß
ich von Stein hätte sein müssen , um dabei kalt zu bleiben .

"
„Sie konnte sich aber doch unmöglich mit einem Prima¬

ner, wenn dieser auch noch so reelle Absichten hatte, verlo¬
ben I" lachte Eduard.

„ Reize mich nicht bis aufs Blut," tief Karl mit gepreßter
Stimme, „sonst kündige ich auch Dir die Freundschaft!"

„ Na. komm , Karl, nimm 's nicht so ernst, " sagte Eduard,
dem Freunde die Hand hinhaltend, in die dieser nur zögernd die
seine legte . „ Wir beide, Du und ich, wollen uns um die dum-
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handelt werden, die diesen Grundsätzen schnurstracks
zuwiderläuft und den Hohn unserer Gegner ge¬
radezu herausfordert . Unsere Anstellungsverhältnisse
sollen für die bürgerliche Gesellschaft in jeder Be¬
ziehung musterhaft sein, mag es sich um den
einfachsten Arbeiter oder um den ersten Angestellten
handeln !

Der Vorwärts selbst scheint unter der neuen Redak¬
tion den Ton seines Leipziger Bruderorgans angenom¬
men zu haben . Er schreibt gegen den Abgeordneten v .
Vollmar : „ Das Verhalten der Münchner Post im
Vorwärtskonflikt ist einfach schmutzig zu nennen . Seit
der Kündigung der Sechs arbeitet das Blatt in der hef¬
tigsten, gehässigsten und parteilichsten Weise gegen Par¬
teivorstand und Preßkommission . Alle Elaborate der
Sechs hat es bis auf den letzten Buchstaben abgedruckt,
aber von den Entgegnungen des Parteivorstands und der
Preßkommission hat es nur die erste abgedruckt, die zweite
teilweise, und die dritte unterschlägt es ganz . Das Blatt
scheint die Ansicht zu haben, daß die Münchener Genossen
Schlasmützen sind, denen es ein so frivoles , parteiver¬
derbendes Spiel zumuten darf . Schamloser gegen Par¬
teivorstand und Preßkommission , rücksichtsloser und be¬
leidigender gegen den eigenen Leserkreis benimmt sich in
der Partei kein einziges Blatt . Man muß dergleichen
erleben, um es für möglich zu halten . "

Sogar zu Handgreiflichkeiten ist es zwischen den strei¬
tenden Literaten gekommen, allerdings schon vor längerer
Zeit . In der letzten Rechtfertigung der ausgesperrten
Redakteure ist darüber zu lesen :

„ Es hat vor dem Parteitag in Jena ein per -
sönlicherZusammenstoß stattgefunden , aber nur ,
weil ein Redakteur der (zu Bebel haltenden ) Minder¬
heit über einen der Mehrheit eine große Unwahr¬
heit ausgesprochen hat . Bebel hat in der entscheiden¬
den Montagssitzung sogar erzählt , ein Redakteur habe
auf den andern einen tätlichen Uebersall ver¬
sucht . Sehr wahr , nur ließ Bebel es im Dunkeln ,
daß es ein Redakteur der Minderheit war , der seine
— dem Gewicht nach unstreitbare Ueberlegenheit zu
mißbrauchen unternahm .

"
* * *

Zur Eisenbahnreform . Aus Dresden wird
vom 14 . gemeldet : In der heutigen Etatsberatung in
der Zweiten Kammer führte der Finanzminister Dr . Rü¬
ger aus , die beabsichtigte Betriebsmittelgemein¬
schaft der Staacksbahnen sei tatsächlich an etats¬
rechtlichen, finanziellen und selbst staatsrechtlichen Grün¬
den gescheitert . Uebriggeblieben sei nur der beab¬
sichtigte Plan der gemeinsamen Benutzung des
Güterwagenparks , dem die sächsische Regierung sehr

men Mädchen vorläufig noch gar nicht kümmern, wir wollen
desto treuer zu einander halten, Du weißt , daß ich ohne Dich
nicht leben kann !"

„Aber dann schone auch meine Gefühle, bis die Zeit lin¬
dernd darauf eingewirkt hat, " erwiderte Karl etwas ruhiger .Dann entnahm er seinem Notizbuch eine Photographie , reichte
sie mit abgewandtem Gesichte dem Freunde und fügte hinzu :
„ Hier, Eduard, nimm das Bild, was ich bisher immer bei mir
getragen , ich will durch nichts mehr an sie erinnert werden , die
mich so bitter getäuscht hat . Mag sie mit ihrem polnischen
Grafen glücklich werden , wenn sie es kann , mein Geschmack wäre
er nicht !"

„Auch ich bin nicht gerade entzückt von meinem Herrn Schwa¬
ger und glaube , daß der Vater ebenfalls seine Bedenken bei
der Partie hatte .

"
„ Aber warum in aller Welt mußte denn Hildegard jetzt

schon heiraten , sie ist ja kaum achtzehn Jahre alt ! " rief Karl
wieder ganz empört .

„lieber dies Warum mußt Du das Brautpaar befragen ,Paul und Hildegard behaupteten, nicht ohne einander leben
zu können , und da seine Anwesenheit auf seinem Gute in
Polen dringend erwünscht sei , wie er dem Vater auseinan¬
dersetzte, so wurde -der Hochzeitstag bald nach der Verlo-
bung anberaumt . Und nun hilft es nichts, wir müssen eine
heitere Miene zeigen und jetzt aussteigen , wir sind bei der
Kirche angelangt .

"
* *

Eine Stunde später ist die Hochzeitsgesellschaft in den glän¬
zend eingerichteten Räumen im Hause des Senators Römer
versammelt .

Hildegard , welche die Mutter früh verloren , umarmt eine
blaß und zart aussehende Dame, welche viel einfacher gekleidet
ist , als die übrigen , mit überströmender Zärtlichkeit und flü¬
stert ihr zu : „ Liebe, einzige Tante Brinken, ich muß Dir noch
einmal so recht von Herzen danken für alle Liebe und Güte,die Du mir immer bewiesen hast . Bitte, behalte mich auch
ferner ein bißchen lieb !"

„Mein gutes Kind, wir werden Dich hier sehr vermissen
und meine besten Segenswünsche begleiten Dich in Dein neues
Heim ! " Dabei erwidert Frau Doktor Brinken Hildegards Um¬
armung aufs herzlichste . 124,20



gerne zustimme. Bezüglich der Umleitung der Gü¬
ter seien neue Abmachungen zwischen den Verwaltungen
getroffen , nach denen künftig jede Willkür ausgeschlossen
sei . Das Freigepäck auf den Bahnen müsse auf¬
gehoben werden , denn es stelle eine Ungerechtigkeit
gegen die Reisenden ohne Gepäck dar . — Ob die Reichs -
finanzreform den Finanzen der Bundesstaaten Er¬
leichterung bringe , lasse sich mit Wahrscheinlichkeit nicht
absehen . Es sei daher Vorsicht geboten, sonst könnten
sich die Landesfinanzen plötzlich vor peinlichen Ueberrasch-
ungen sehen .

DenkmalSenthüllnng in Nürnberg . Aus
Nürnberg tvird vom 14 . berichtet : Die heutige Denk¬
malsfeier brachte einen massenhaften Zuzug der Be¬
völkerung aus ganz Franken . Heute früh 8 .50 Uhr tra¬
fen der Großherzog und die Großherzogin von
Baden und um 9 . 10 Uhr das Kaiserpaar und der
deutsche Kronprinz ein . Ter Prinzregent von
Bayern mit großem Gefolge empfing die Festgäste und
begrüßte den Kaiser und die Kaiserin , den Großherzog
und die Großherzogin auf das herzlichste . Nach der Vor¬
stellung und dein Vorbeimarsch der Ehrenkompagnie im
Bahnhof erfolgte in der großen festlich geschmückten Bahn¬
hofshalle der Empfang durch die Stadt Nürnberg . Bür¬
germeister Dr . v . Schuh hielt eine längere Begrüßungs¬
rede, auf die der Kaiser antwortete . Gegen 11 Uhr er¬
folgte die feierliche Enthüllung des Kaiser Wil¬
helmdenkmals , an die sich eine große Parade schloß .
Die deutsche Kronprinzessin , die ursprünglich zu der Feier
hatte kommen wollen, hat im letzten Augenblick die Reise
nach Nürnberg aufgegeben.

Bei dem Nachmittags stattgefundenen Festmahl brach¬
ten der Prinzregent und der Kaiser Trinksprüche aus .
Der Kaiser wies auf die gemeinsamen histörischen Er¬
innerungen der Häuser Hohenzollern und Wittelsbach hin .

* * *

Der zweigleisige Ausbau eingleisiger Bahn¬
linien . Eine Konferenz von Vertretern der deutschen
Staatsbahnenverwaltungeu findet vom 13 . bis zum 18.
d . M . in Eisenach statt . Au den Verhandlungen , de¬
nen der zweigleisige Ausbau der eingleisigen Linien zu¬
grunde liegen soll, werden außer dein Geheimen Ober¬
baurat v . Misani -Berlin je zwei preußische und bayerische
und je ein sächsischer und württembergischer Vertreter
teilnehmen .

* * *

Das Großpolentum. Aus Wien wird der Fr.
Ztg . geschrieben : In polnischen Kreisen Oester¬
reichs herrscht eine maßlose in solchem Grade noch nie
beobachtete Erbitterung gegen Deutschland , dem
man vorwirft , daß es selbst die Bestechungen russischer
Staatsmänner nicht gescheut habe, um die Gewährung ei¬
ner Autonomie für Polen zu verhindern . Es sind in -
nerpolitischc Konsequenzen dieser Erbit¬
terung wohl zu befürchten , zum mindesten aber
eine starke Abkühlung der Sympathien für Deutschland,
auch in der nichtpolnischen freisinnigen Bevölkerung . Im
auswärtigen Amt dagegen hält man sich für stark ge¬
nug , einer Bewegung gegen das Bündnis mit Deutschland
die Stirn bieten zu können.

» *

Norwegen vor der Königswahl . Die bei der
Volksabstimmung abgegebenen Stimmen zu Gun¬
sten des Königstums machen 78,9 Prozent aller ab¬
gegebenen Stimmen aus . In 48 von 418 Wahlkreisen,
deren Ergebnisse bekannt sind, hatten die Republika¬
ner eine Mehrheit . Die meisten Kreise , in denen die
Republikaner das Uebergewicht hatten , weist der Amts¬
bezirk Bratsberg auf, nämlich 13 von 23 ; trotzdem sind
in diesem ganzen Amtsbezirk etwa 1500 Stimmen mehr
mit Ja als mit Nein abgegeben worden . Nachdem das
vorläufige Ergebnis der Volksabstimmung be¬
kannt geworden war , brachte am späten Abend eine große
Volksmenge vor der Wohnung des Staatsministers Mi -
chelsen der Regierung eine Ovation dar . Staatsmini¬
ster Michelsen dankte und sprach die- Ueberzeugung aus ,
daß das , was das Volk jetzt beschlossen habe, zum wah¬
ren Wohle und Heile des Vaterlandes dienen würde . Zum
Schluß seiner Rede brachte er ein Hoch auf Norwegen
aus . - Die Regierung wird am Donnerstag dem Storthing
einen Gesetzentwurf betr . die Vornahme der Königswahl
vorlegen .

Tages-Kyronik.
Berlin , 14 . Nov . Zur Silberhochzeit des

Kaiserpaares verlautet nach der Morgenpost , der
Privatsekretär des Königs Eduard , Lord Knollys ,
habe sich dahin geäußert , daß der König und die Kö¬
nigin von England aus diesem Anlaß im Februar
k. I . dem Berliner Hofe einen Besuch abstatten
würden . Auch das italienische Königspaar wird
erwartet . Die französische Regierung und der
Sultan der Türkei beabsichtigen, eine besondere di¬
plomatische Mission nach Berlin zu entsenden.

Berlin , 14 . Novbr . Nach einer Mitteilung der
„ Deutschen Tageszeitung " ist gegen den Gouverneur von
Kamerun v . Pnttkammer wegen der gegen ihn erhobe¬
nen Beschwerden eine Untersuchung eingeleitet worden, die
geheim geführt wird . Man darf wohl annehmen , daßdas Ergebnis der Untersuchung bekannt gegeben werden
wird .

Berlin , 14 Nov . Der ReichSanz. meldet die Ernen¬
nung des Kgl . württ, Oberlandesgerichtsrats Grün dl er
in Stuttgart zum Mitglied der kaiserlichen DiSjiplinarkammer .

Essen, 14 . Nov . In einer großen Versammlungvon Arbitern und Bergknappen, die gestern abend statt¬
fand , empfahl KardinalFischer , die Gläubigen bei¬
der Konfessionen sollten auf dem wirtschaftlichen Gebiet
fest Zusammenarbeiten . Im Interesse des deutschenVolks und des Vaterlands müsse jedwede konfessionelle
Hetze scharf verurteilt werden.

Jena . 14. Nov . Der Gemeinderat beschloß ein
Ortsstatut , das die Besteuerung des Grundbe¬
sitzes nach dem gemeinen Wert Vorsicht . Jena ist
die erste Stadt des Großherzogtums , die diese Steuer
einführt .

Eisenach, 14. Nov . Der ZentralwahlauSschuß der
Freisinnigen Volkspartei gibt für die bevorstehende
Reichstags st ichwahl im Wahlkreise Eisenach folgende
Erklärung heute ab : „ Bei der bevorstehenden Stichwahl
überlasten wir cS unseren GesinnungSgenoffen , nach eigenem
Ermessen ihre Stimme abzugeben . Wir bemerken jedoch
hierzu, daß kein freisinniger Mann dem antt -
semitisch - bündlerischen Kandidaten seine Stimme
gebe» kann.

"
Karlsruhe , 14 . Nov . Der La h rer Bankver¬

ein hat Konkurs angemeldet . Die Ursache ist in gro¬
ßen Verlusten bei auswärtigen Firmen , zuletzt bei Gebr .
Müller in Appenweier zu suchen . Die Depots sind voll¬
ständigintakt . Die Passiva betragen 3 Millionen M ., die
Aktivbestände fast ebensoviel. Der voraussichtliche Verlust
beträgt etwa 600 000 Mark . — Die Bank wurde als Kom-
mairditgesellschaft betrieben . Inhaber waren : Bankier
Wittmer und die Witwe des Dichters und früheren
Landtagsabgeordneten Geßler .

Paris , 14 . Nov . Der Streik in den Marine¬
arsenalen muß als ernst angesehen werden. Man
bringt das Umsichgreifen des Streiks mit einem Erlaß des
Marineministers in Zusammenhang, in dem es heißt , daß
jeder Arbeiter, der sich dem Ausstano anschlicße, als entlas¬
sen zu betrachten sei.

Paris , 15 . Nov . In Toulon beschlossen 7000
Arsenalarbeiter im Ausstand zu verharren . Ebenso dau¬
ert in Brest und Lori ent der Ausstand fort , in Brest
kamen Ruhestörungen vor .

London , 14 . Nov . Whitehead , bekannt durch
seine Verdienste um die Konstruktion des Schiffstorpedos, ist
heute in Shrtvenham gestorben .

Washington , 15 . Nov . Staatssekretär Noot
plant zur Vermeidung eines Zollkriegs mit
Deutschland einen provisorischen moäus vivsuäi
zu finden.

Tokio, 14 . Nov . Der Kaiser begab sich nach dem
Jsetempel, um den kaiserlichen Ahnen die erfolgreiche
Beendigung des Krieges zu berichten .

In Mimmenhausen , einer Station der badischen
Bodenseegürtelbahn, wurde ein Telegrafenarbeiter beim An¬
bringen der Isolatoren an einer Telegrafenstange übel zu¬
gerichtet . Auf einer hohen Stange stehend , die Füße durch
Steigeisen anglklammert und den Leib durch einen Gurt
aufrecht gehalten, riß auf einmal der Riemen und ließ den
Oberkörper umsinken . An den Steigeisen hängend konnte
der junge Mann erst nach Zusammenbinden zweier Leitern
aus seiner unerquicklichen Lage befreit werden. Einen dop¬
pelten Beinbruch und Verzerrung des einen Fußes trug er
davon.

Ein Ehedrama spielte sich in M anuhei m vor dem
Landesgefängnis ab . Der Getreidearbeiter Joh . Sommer
überfiel seine von ihm getrennt lebende Frau , die den
Ehescheidungsprozeß eingeleitet hat , und gab drei scharfe
Schüsse aus einem Revolver auf sie ab, worauf er sich
selbst einen Schuß in die Herzgegend beibrachte. Die
Frau ist leicht , der Mann lebensgefährlich verletzt . Som¬
mer hatte seinerzeit dadurch von sich reden gemacht, daß
er die Erbschaft eines Logisherrn stahl und damit nach
Amerika flüchtete.

Der Taglöhner Remigius Bücher in Augsburg
wurde , obschon er in zwei Verhören darauf bestehen blieb,
der Mörder der Kellnerin Eberle zu sein, wieder freige¬
lassen. Die Staatsanwaltschaft ist davon überzeugt , daß
der arbeitsscheue Mensch nur ein Unterkommen für die
Wintermonate suchen wollte, nachdem er sich schon vorige
Woche direkt beim Staatsanwalt eines Betrugs beschul¬
digt und erfolglos um seine Festnahme ersucht hatte .

Die junge Frau eines in der Schutztruppe in Afrika
dienenden Feldwebels aus Augsburg hatte sich mit
dem verheirateten Schutzmann Schuster eingelassen, was
nicht ohne Folgen blieb. Vor einigen Tagen hat sie
heimlich geboren und das Kind getötet . Die Leiche
wurde in einem Korbe versteckt aufgefunden . Die Frau
mußte ins Krankenhaus geschafft werden . Der Schutz¬
mann wurde wegen Verleitung zuni Kindsmord und Bei¬
hilfe verhaftet .

Ein merkwürdiger Umstand hält in Mainz die Ge-
inüter in Aufregung . In den umfangreichen Gebäu¬
lichkeiten der der Rheinischen Brauerei gehörigen ehema¬
ligen Brauereigebäude zum „ Weißen Roß " brach am
Montag Abend zum Viertenmale seit acht Tagen
Feuer aus , darunter zweimal Großfeuer von bedeuten¬
dem Umfang .

Seine Frau totgetrcten hat in Gönningen am
Rhein ein Fabrikarbeiter aus Rheinbrohl . Das Ehepaar
geriet beim Einkauf von Sachen in Streitigkeit , worauf
der Mann auf die Frau einschlug, sie zu Boden warf und
mit den Füßen darart auf dem armen Geschöpf herumtrat
daß bald der Tod erntrat . Der Unmensch wurde sofort
verhaftet .

In der Kantine des Teltowkanalbaus in Tempel¬
hof bei Berlin kam es Sonntag Abend zwischen 60 polni¬
schen Arbeitern zu einer Schlägerei , bei welcher der Wirt
mißhandelt und die Kantine demoliert wurde . Es muß¬
te militärische Hilfe herausgeholt werden, um die
Ruhe wieder herzustellen.

Der Personenzug 523 stieß zwischen Bischheim und
Straßburg mit den entgleisten Wagen eines Güter¬
zuges zusammen . Ein Schaffner - wurde leicht, ein Rei¬
sender tätlich verletzt .

Pie M«r«hm in Anßlimd .
Neuer Aus stand in Sicht ?

Die Petersburger Blätter melden, die Arbeiterde -
legierten hätten zum Zeichen der Solidarität mit
den Kronstädter Meuterern für Donnerstag den
allgemeinen Ausstand proklamiert mit der Devise : Fort
mit den Kriegsgerichten, der Todesstrafe und dem Kriegs¬
zustand in Polen .

Scharfe Sprache gegen Polen .
Wie „Nascha Shtsu " meldet, äußerte Graf Witte bei

dem Empfange einer Abordnung aller polnische »
Stände unter anderem, daß die Regierung nicht daran
denke, Zugeständnisse an die Polen zu machen, da deren
Unreife für Reformen greifbar zu Tage getreten sei. ES

sei jetzt klar, daß nur ein kleines Häuflein Revolutionäre
Reformen wünsche. Ferner ertnn -rt Witte daran , d-ch
wieder eine Reaktion eintreten könne.

Meuterei in Wladiwostok .
Nach einer Depesche des „ Lok .-Anz .

" aus Moskau
nimmt die Meuterei in Wladiwostok immer größere Di¬
mensionen an . Seit Sonntag steht die Stadt in Flam¬
men . Offiziere dürfen sich nicht auf den Straßen zeigen.

Der Standard meldet aus Schanghai : Der rus¬
sische Kreuzer Askold , der während des Kriegs hier fest¬
gehalten worden ist , ist von hier abgefahren , wie man
vermutet , nach Wladiwostok , um die dort ausgebro¬
chene Meuterei der Truppen zu unterdrücken . Der
Kreuzer „ Mandschur "

, der Torpedobootszerstörer „Gro-
sowoi" und das Kanonenboot „ Bobr "

, die ebenfalls hier
ankern , haben Befehl erhalten , zu demselben Zweck unver¬
züglich abzudampfen . Die Kaufleute und die bürger¬
liche Bevölkerung von Wladiwostok haben sich an Bord
der in der Bucht liegenden Schiffe geflüchtet.

Die Hilfsaktion für die russischen Juden .
In einer Montag in London abgehaltenen Versamm¬

lung von Juden , in welcher gegen die Ausschreitungen
gegen die Juden Rußlands Protest erhoben wurde,
wurde folgendes Telegramm Balfours verlesen : „ Die
Regierung Seiner Majestät hat mit Bedauern und Ent¬
setzen von den Judenmaffacres gehört und bereits alle
Maßregeln ergriffen, welche geeignet erscheinen , das Unge¬
mach zu mildern .

" Aehnltche Telegramme sind von Lord
Rosebery , Chamberlatn , Asqutth , Lord Roth¬
schild , den Erzbischöfen von Canterbury und West -
minster und anderen angesehenenPersönlichkeiteneingegangen .

Aus Parts wird vom 13 . gemeldet : Der „Tempr"
verzeichnet heute folgende Spenden , die dem Hilfskomitee
für die russischen Juden (dasselbe hat seinen Sitz Rue
de Trevise 35) zugegangen sind : Der Fürst von Monaco
1000 Fr . , ein Protestant 5000 Fr . , die Herren v . Roth¬
schild 250 000 Fr . , A . I . Stern u. Cie . 40,000 Fr . , Henry
u . Emile Deutsch 20 000 Fr . , Maurice Ephrussi 10 000
Fr . , Salomon Reinach 10 000 Fr . , anonym 50 000 Fr . usw .

Englische Lügen .
Zu den Meldungen der Times und des Standard ,

daß Deutschland und Oesterreich vor einem halben
Jahr sich verständigt hätten, Truppen rn Russisch -
Polen einrücken zu lasten , falls die Lage sich gefahr¬
drohend für die russische Regierung gestalte , schreibt die
„Nordd . Allg . Ztg .

" : „Wir haben dazu nur zu bemerken :
Gelogen wie telegraphiert ! "

- «s MürtterrSrrg
Dienstuachrichte « . Uebertragen : Die Stelle des Vock

standS des Landesgcwerbcmuseums dem Leiter des Nordböhmischen
Gewcrbemuseums in Reichenberg. Dr . Gustav Pazanrek, unter Ver¬
leihung beS Titels Professor mit dem Rang auf der siebenten Stufe
der Rangordnung .

Ernannt - Der Regierungsreferendär I . Klasse Wucherer , zur
Zeit Polizeikommissär bei dem Stadlpolizeiamt Stuttgart, zum Amt¬
mann bei dem Oberamt Oberndorf, sowie der Sekretär Lechleitner
bei der Kanzlei des Ministeriums des Innern zum Expeditor'Vor¬
stand des Sekretariats bei der Veisicherungsanstalt Württemberg un¬
ter Verleihung des Titels eines Oberstkrelärs .

Die Stuttgarter Gemeinderatswahlen . Die
Nachrichten, die auf Grund von Notizen im Schw . M.
durch die Blätter gingen , haben ein völlig falsches Bild
von der Haltung der Volkspartei gegeben. Wir geben
deshalb eure eingehendere Darstellung der Vorgänge.
Zunächst einen Artikel der Franks . Ztg ., der aus Stutt¬
gart geschrieben wird : Der Ausschuß des Stutt¬
garter Volks Vereins hat das Ansinnen des hies.
Ortsausschusses der Deutschen Partei , mit dieser , den
Konservativen , dem Zentrum und den ausgesprochen re¬
aktionären Interessengruppen ein Wahlbündnis für die
Gemeinderats Wahlen gegen die Sozialde¬
mokratie zu bilden , einstimmig ab gelehnt . Die
Volkspartei hatte der Deutschen Partei vorgeschlagen, bei
der Aufstellung der Kandidaten keine der größeren Par¬
teien auszuschließen und in der Weise vorzugehen, daß '
von den freiwerdenden acht Sitzen auf die Deutsche Partei >
drei, die Sozialdemokratie drei und die Volkspartei zwei
kommen sollten . Das ist von der Deutschen Partei ebenso
schroff abgelehnt worden, wie ein von der Volkspartei
gemachter Eventualvorschlag zwischen Volkspartei und
Deutscher Partei , einen partiellen Kaudidatenaustausch
vorzunehmen in der Weise , daß fünf Kandidaten bei den
Wahlvorschlagen gemeinschaftlich seien , für die übrigen
drei Kandidaten aber beide Parteien freie Hand haben
sollten . Die Leitung der Deutschen Partei stellt vielmehr
unter Berufung auf dierussischeRevolution ( !)
der Volkspartei die Alternative , entweder mit ihr in ein
bürgerliches Ordnungskartell gegen die Sozialdemokratie
einzutreten oder allein zu gehen. Auf diese jedes Ent¬
gegenkommen ablehnende Antwort blieb der Volkspartei
nur die Erklärung übrig , daß sie ihrerseits eine Politik
nicht mitzumacheu in der Lage sei , welche die stärkste Par¬
tei in der hiesigen Wählerschaft von der Vertretung im
Gemeinderate ausschließen will .

Einen klaren Einblick in die Situation erhält man
sodann durch den Schriftwechsel zwischen den Par¬
teien , den heute der „ Beobachter" veröffentlicht .

I .

Stuttgart , 26 . Okt. 1905.
An den Vorsitzenden des Stuttgarter Volksvereins .

Ich habe den Auftrag , Ihnen nachstehenden Beschluß
des Ortsausschusses der Deutschen Partei zur gefl. Kennt¬
nisnahme mitzuteilen , und möchte Sie bitten , die Antwort
an mich adressieren zu wollen .

Beschluß :
Veranlaßt durch die Mitteilungen der Presse über

Verhandlungen , welche auf ein Zusammengehen der Volks¬
partei mit der Sozialdemokratie bei den bevorstehenden .
Gemeinderatswahlen hindeuten , hat der Ortsausschuß der
Deutschen Partei Stuttgart beschlossen, die Volkspartei zu
einer Erklärung darüber aufzufordern , ob sie der Anreg¬
ung der Bereinigten Bürgervereine entsprechend bei der
Ausstellung eines ausschließlich bürgerlichen ge¬
meinsamen Zettels sich beteiligen will oder nicht. Wenn
die Volkspartei nicht bis 1 . November d . I . der Deutschen
Partei eine Antwort erteilt , nimmt diese an , daß die



Bolkspartei nicht mit den bürgerlichen Parteien gemein¬
same Sache machen will, und wird demgemäß ihre Ent¬
schließung fassen.

n
Stuttgart , 28 . Okt. 1905.

An den Vorsitzenden des Ortsausschusses der
Deutschen Partei .

In Erwiderung Ihrer Zuschrift teile ich Ihnen mit ,
daß der Ausschuß des Bolksvereins Stuttgart die Frage
der bevorstehenden Gemeinderatswahl gestern einer ein¬
gehenden Beratung unterzogen hat .

Es erscheint uns angemessen, der Bürgerschaft eine
Kandidatenliste zu unterbreiten , rvelche vermeidet, eine der
großen Politischen Parteien der Stadt völlig anszuschlie-
tzen . Gin solcher Vorschlag entspricht, soviel wir wahr -
nchmen können, dem Wunsch weiter Kreise der Stuttgarter
Bürgerschaft, und es bedarf darum weder des Hinweises
aus di« unter Zustimmung aller Parteien in der künftigen
Gemeindeordnung vorgesehene Verhältniswahl , noch da¬
rauf, daß eine ersprießliche Lösung der in den nächsten
Jahren an die Gemeinde herantretenden Aufgaben ein Zu¬
sammenwirken der Parteien zweckdienlich erscheinen läßt .

Die Volkspartei wird , wie sie sich nicht verhehlt , bei
der Durchführung dieses Vorschlages eine geringere An¬
zahl von Gemeinderatssitzen erhalten , als sie durch ge¬
meinsam« Ausstellung ihres Zettels mit einer der anderen
Parteigruppen erlangt hätte . Trotzdem ist die Volks -
Partei angesichts der inneren Berechtigung jenes Gedan¬
kens bereit, sich auf 2 Namen zu beschränken, um , soviel
an ihr liegt, den niederen Parteien die Durchführung des
Vorschlags zu erinöglichen . Die Zuteilung von etwa 3
Sitzen an jede der beiden größten Parteien ist dadurch
erreichbar . Wir hoffen, angesichts dieser Haltung auch
seitens der anderen Parteien ein Entgegenkommen erwar¬
ten zu können , und sind bereit , in Verhandlungen auf ei¬
ner solchen Grundlage einzutreten . Wir sehen Ihrer gefl .
Mckäußerung entgegen.

Bolkspartei wie Deutsche Partei bestimmten hierauf
eine Kommission von je 3 Mitgliedern , die sich zu einer
mündlichen Aussprache auf Grund des volksparteilichen
Vorschlags trafen . Die Frucht dieser Untreredung war
folgender Brief Nr .

III.
Stuttgart , 7 . Nov . 1905.

An den Vorsitzenden des Stuttgarter Volksvereins .
Hiedurch beehre ich mich. Ihnen mitzuteilen , daß der

gestrige Beschluß unseres Ortsausschusses dahin geht, der
Volkspartei nochmals die Aufstellung eines rein bür¬
gerlichen Zettels in Vorschlag zu bringen und zwar
in der Zusammensetzung : 1 Konservativer , 1 Katholik,
2 Demokraten und 4 Deutschparteiler .

Dieser Beschluß ist gefaßt worden nicht nur im Hin¬
blick auf die lokalen Bedürfnisse Stuttgarts , sondern ins¬
besondere mit Rücksicht auf die allgemeine derzeitige
politische Lage, welche auf einen Zusammenschluß der
bürgerlichen Parteien gegen die Sozialdemokratie hin¬
drängt.

IV .
Stuttgart , 8 . Nov . 1905.

An den Vorsitzenden des Ortsausschusses der
Deutschen Partei .

Indem wir Ihnen den Mmpfang Ihrer Zuschrift vom
7. ds . Mts . bestätigen, ersuchen wir Sie um baldgefl .
Mitteilung , ob Sie unfern Vorschlag vom 28 . v . Alts ,
mdgiltig ablehnen .

Falls dieser Vorschlag definitiv abgelehnt sein sollte,
ersuchen wir Sic um eine Aeußerung , ob Sie auch den
Gedanken ablehnen, daß wir eine bestimmte Anzahl der
von Ihnen zu nominierenden Kandidaten und Sie eine
Anzahl der von uns zu nominierenden Kandidaten je auf
den Zettel nehmen, indem beiden Parteien unbenommen
sein soll, die hiebei freibleibenden Ziffern ihres Zettels
nach eigenen Beschlüssen zu besetzen. Dabei würde Ihnen
auch unbenommen sein, unter den von Ihnen zu nomi¬
nierenden Kandidaten einen solchen zu bezeichnen , welcher
nicht der Deutschen Partei angehört .

V .
Stuttgart , 8 . Nov . 1905.

An den Vorsitzenden des Ausschusses des Stutt¬
garts Volksvereins .

In Bestätigung Ihres Heutigen beehre ich mich.
Ihnen mitzuteilen , daß unsere Zuschrift vom 7 . c . aller¬
dings eine endgiltige Ablehnung Ihres Vorschlags vom
W. Oktober c . enthält . Ebenso bedeutet unser Vorschlag
vom 7 . c . die Ablehnung Ihrer weiteren Präposition ei¬
nes teilweisen Namensaustausches mit uns unter Offen¬
haltung Ihres gleichzeitigen Zusammengehens mit der
Sozialdemokratie. .

Wir halten für diese Wahl unverrückbar das Ziel
im Auge, eine reinliche Scheidung zwischen -den bürger¬
lichen Parteien einerseits und der Sozialdemokratie an¬
dererseits durchzuführen .

Wir geben uns der Hoffnung hin, daß wir im Hin-
Aick auf die Haltung der Sozialdemokratie seit Jena , in
Anbetracht der revolutionären Bewegung in Rußland und
Österreich, mit Rücksicht auf die allgemeine politische Lagew Württemberg angesichts der bevorstehenden Landtags -
kahlen und nicht zuletzt in Erinnerung an die vorjährige
dürgeräusschnßwahl hiefür auch die Zustimmung der
^ kspartei erhalten werden.

VI .
An den Vorsitzenden des Ortsausschusses der

Deutschen Partei .
JMem ich Ihnen den Empfang Ihrer Zuschrift vomR ds . Mts . bestätige, bleibt mir nur übrig , dem Be¬

dauern Ausdruck zu Men , daß Ihr Ortsausschuß sowohlden Gedanken einer verhältnismäßigen Vertretung der
verschiedenen Parteien als auch den Austausch einer be-
imnmten Anzahl von Namen ablehnt , und ' Ihnen mit-
iuteilen, daß der Ausschuß des Volksvereins seinerseits
^ .einstimmig ablehnt , eine Kommunalpolitik zu be¬
warben , welche die zahlreichste Partei der Stadt völligvon dem Wahlzettel ausschließt .

> Stuttgart , 15 . Nov . Die Königin der Nie -«
I derlande mit Prinzgemahl Heinrich ist heute!

Vormittag 9 Uhr 50 Min. wieder abgereist .
Stuttgart , 14 . Nov . Der Verein für Ver¬

breitung guter Volksliteratur in Württemberg
(Zweigverein des Vereins für Massenverbreitung guter
Volksliteratur E . V . Charlottenburg ) ist gestern nachm,
in einer vom Grafen Leutrum von Ertrugen beru¬
fenen Versammlung mit einem Mitgliederbestand von etwa
70 Personen gegründet worden . Als Vertreter des Vor¬
stands des Harrptvereins war dessen Schriftführer Dr .
Heinrich Fränkel aus Halensee bei Berlin erschienen,der in längerem Vortrag das Programm des Vereins , die
Verdrängung der schlechten Literatur , insbesondere der
Schnndkolportageromane , durch Schaffung und Verbreit¬
ung guter Kolportageromane und anderen gesunden Lese¬
stoffs entwickelte . Redner legte Lieferungshefte von
Schundromanen , die zurzeit in Stuttgart und Umgegend
verbreitet werden, vor und wies dann darauf hin , daß
in den meisten Gebieten Deutschlands bereits Zweigver¬
bände des Hauptvereins bestehen . Herr Ernst Krauß -
Stuttgart legte der Versammlung die vom vorbereitenden
Ausschuß entworfenen Grundzüge für die Organisation
eines selbständigen württ . Vereins vor, die nach eingehen¬
der Besprechung im wesentlichen angenommen wurden .
Die Versammelten traten sämtlich dem Verein bei und
wählten dann Graf Leutrum von Ertingen als ersten,
Geh . Hofrat Güntter als zweiten Vorsitzenden, Geh. Kom¬
merzienrat v . Pflaum als Schatzmeister, Ernst Krnuß als
Schriftführer und als dessen Stellvertreter Rechtsanwalt
Ludwig, Sekretär des Stadtschultheißenamts .

Heilbronn , 15. Nov . Die Tagesordnung für
den Unterländer Parteitag der württ . Bolkspartei , der am
Sonntag den 26 . Nov . in Bietigheim stattsindet, ist nun¬
mehr festgestellt. Um 11 Uhr ist geschloffene Versammlung ,
in der Partei- und Organisationsfragensowie die jungdemo¬
kratische Bewegung besprochen wird . 1 Uhr Mittagessen
bet Adler z Post . 2 Uhr Spaziergang. 3 Uhr : Oeffent-
iiche Versammlung . Landtagsabg . Schmid -Bietighetm wird
über die Arbeiten des Landtags , ReichStagsabg . Konrad
Haußmann über die politische Lage im Reich sprechen.

Ulm, 14 . Nov . Das hier in Garnison liegende 1 .
Bataillon des hohenzollernschen Fußartillerie -Regiments Nr.
13 beging heute das Jubiläum des 100jährigen Be¬
gehe ns . H '

ezu hatten sich etwa 700 ehemalige Ange¬
hörige des früher württembergischen, jetzt aber preußischen
Truppenteils eingefunden , darunter auch zahlreiche Offiziere .
Vormittags fand im Kasernenhos des Forts „Unterer Kuh¬
berg" eine Parade statt, die Gouverneur v . Rosenberg-
Gruszczynskt abnahm. Bataillonskommandeur Neßler wies
in seiner Ansprache aus die schöne deutsche Kameradschaft
hin, die sich durch die Teilnahme preußischer , «ürttewbergt -
scher und bayerischer Kameraden an dem Feste bekunde.
Er schloß mit einem Hurrah auf den Kaiser und den König
von Württemberg . Großes Interesse erregte das nach¬
folgende Exerzieren an alten und neuen Geschützen . In
dem prächtig gezierten Exerzierhaus wurden 950 Veteranen
und frühere Angehörige des Bataillons gespeist. Abends
fand im Saalbau eine Feier für die Mannschaften des
Bataillons statt. _

Aus Ludwigsburg wird berichtet : Der Gefreite
Glock, der bei einem Streit schwer verletzt wurde , ist
Dienstag im Garnisonslazarett seinen Verletzungen erle¬
gen . Als Täter ist nunmehr der Bierführer Kollmer in
Haft genommen, während der anfangs verdächtigte Dra¬
goner keine Schuld zu tragen scheint .

In Nitzenhausen OA . Künzelsau zersprang beim
Abschießen eines Gewehrs der Lauf desselben, wobei der
erst vor kurzem vom Militär beurlaubte Sohn des Schult¬
heißen Bingel im Gesicht schwere Verletzungen erlitt , auch
soll ein Auge verloren sein.

Aus nichtssagenden Gründen wurde in Mühlen
a . N . bei Horb, der Nachtwächter Steinmetz von einem
jungen Mann derart geschlagen und getreten , daß an
dessen Auskommen gezweiselt wird . Der Täter ist ver¬
haftet .

Am Neubau des Bahnhofs in Plochingen stürzte
Montag nachmittag Decke und Dach des Wartesaals 3.
Klasse in sich zusammen . Die auf dem Bau beschäftigten
Arbeiter , welche das Abbröckeln vom Speis bemerkten,
konnten sich noch rechtzeitig in Sicherheit bringen .

Das große Wohn- und Wirtschaftsgebäude des Bau¬
ern Vinzenz Reisch in Tannheini OA . Leutkirch
brannte am Sonntag Nacht völlig nieder . Das Vieh
und die Pferde konnten gerettet werden, aber ein Knecht ,
der betrunken heimkam, kam in den Flammen um . Vor¬
gestern Morgen fand man im Schutte seine verbrannten
Ueberbleibsel.

Montag abend gegen 8 Uhr wurde von dem Schnell¬
zuge Friedrichshafen -Ulm in der Nähe der Station
Sch weinhausen der Bahnwärter Wild erfaßt , und
die Böschung herabgeschlendert wo er tot liegen blieb.
Wild , der an Schwerhörigkeit leidet, war seit 2 Monaten
außer Dienst .

Hertchtssaat .
Münster i . W . ,14. Nov . Der evang . DivistonSpfar -

rer Bachstein in Minden ist vom QberkriegSgericht von
der Anklage, Einrichtungen der katholischen Kirche beschimpft
zu haben, wiederum fretgesprochen worden .

Eine« verhängnisvollen Schutz tat der sächsi¬
sche Glasfabrikant K . auf einer Treibjagd , an der auch
sein Geschäftspartner H . teilnahm . K. hatte als Jagd¬
leiter den einzelnen Weidgenossen ihre Plätze angewiesen,
er selbst wollte den Rückwechsel decken . Sofort nach Be¬
ginn des Treibens folgte er aber, statt auf dem Rück¬
wechsel zu bleiben, der Treiberkette in längerem Abstand
nach. Plötzlich glaubte er unweit vor sich, aber hinter
der Treiberkette , etwas Rotes bewegen zu sehen , er
vermutete, es sei ein Fuchs und schießt danach . Statt
des vermuteten Wildes hatte er aber seinen Jagdgenossen
H . tötlich getroffen . Dieser hatte unbegreiflicherweise den
ihm von K . im allgemeinen zugewiesenen Standort ver¬
lassen und sich nach ! der etwa 30 Schritt davon entfern¬
ten Unsallstelle in den Trieb hineinbegeben , seinen rot¬
haarigen Hund zur linken Seite an der Leine führend .

Diesen letzteren hätte K. durch das schlvanknbe Taunern
grün hindurch für einen Fuchs gehalten und so das Uw!
glück verursacht . Das gegen K. eintzeleitete Strafver¬
fahren wurde zwar mangels strafbarer Fahrlässigkeit wie¬
der eingestellt . Anders war aber es mit der von H . 'A
Hinterbliebenen auf Schadensersatz von weit über 100000
Mark angestrengten Zivilklage , die dem Grunde nach in
allen drei Instanzen als berechtigt anerkannt wurde . Aus¬
schlaggebend für die Auffassung des Oberlandesgerichts wie
des Reichsgerichts war die Erwägung , daß es fahrlässig
sei, auf ein Ziel zu schießen , das der Jäger nicht ge --
nügend und insbesondere nicht als jagdbares Wild sichererkannt habe, und daß der Angeklagte im vorliegenden
Fall unter Umständen geschossen habe, unter denen er das
Ziel seines Schusses bei Anwendung der erforderlichen
Aufmerksamkeit nicht für einen Fuchs oder ein anderes
jagdbares Wild habe halten können und unter denen er
nur aus Fahrlässigkeit unerwogen gelassen habe, daß erim Ziele seines Schusses sich irren , also auch einen Men¬
schen vor sich haben könnte. Nach langwierigen Verhand¬
lungen haben sich nun , wie uns der Allgemeine Deutsche
Versicherungsverein in Stuttgart , als Versicherungsgeberdes K., mitteilt , die Parteien außergerichtlich geeinigt,
wonach K. bezw . genannter Verein mit den hohen Kosten
89 000 Mark zu zahlen hat ; gewiß eine scharfe Mahnung
auch für einen begüterten Jäger , dem Weidwerk, wo die
Leidenschaft so leicht zur Fahrlässigkeit verleitet , nicht ohne
Haftpflichtversicherung obzuliegen.

Vermischtes .
Der Aberglaube blüht auch noch in der Nähe

großer Städte üppig, wie folgende Nachricht, die wir im
„Staatsanzeiger" finden, beweist.

Bückingen , OA. Heilbronn . Drei hiesige Ein¬
wohner hatten , der Wahrsage einer Zigeunerin folgend ,201 gezogene Lotterielose gesammelt, verbrannt , die Asche
zu drei gleichen Teilen unter sich verteilt nnd in einer
Nacht auf den Gräbern ihrer Angehörigen ausgestreut,
um den ihnen von der Zigeunerin verheißenen Gewinn
in der Lotterte zu machen . Der letztere ist bis jetzt auS-
geblteben, eingetroffen aber ist eine Anzeige gegen dieselben
wegen Uebertretung der Frtedhofordnung .So geschehen am Anfang des 20 . Jahrhundert?.
Ei » Beitrag zur RekrnteniuteMgenz und

Bolksschnlbildnng
wird aus Karlsruhe bekannt. Dort kam am vergang¬
enen Samstag ein Rekrut von den Leib-Grenadieren zur
Post mit einem Paket für ssetne Mutter im Schwarzwald ,Die gelbe Beglettadreffe hatte er fein säuberlich geschrieben,
das Paket aber mit keiner Adresse versehen . Überlegen sah
er den Postbeamten an, als dieser ihm erklärte: „Aus das
Paket muß auch die Adreß drauf ! und erwiderte dem Be¬
amten aufs Bestimmteste : „Sell isch nüt ! Min Muetter
chennt des Paket scho ! "

*

— In der Wut . „ Deine Stiefel knarren aber
fürchterlich — nach einem alten Glauben ist das ein Zei¬
chen, daß sie noch nicht bezahlt sind .

" — „ Ach Unsinnl
Weshalb knarrt mein Hut , mein lieberzieher , mein
Anzug nicht ?"

— Ein Türmer war bei einem nächtlichen Rund¬
gange von der Plattform des Turmes gefallen, aber un¬
verletzt geblieben, da ein Heuhaufen die Wucht des Stur¬
zes gemildert hatte . Aus die Frage , was er denn wäh¬
rend des Sturzes gedacht habe, gab er zur Antwort :
„ Als ich am zweiten Stockwerk des Nachbarhauses vor¬
überkam , dachte ich : Ei , Herr Jesses , bei Webers
ist ja noch Licht !" ^

Kandel «ud Volkswirtschaft
Berlin , 14 . Nov . Aus London meldet das Berl . Tagebl. :

Auch die deutsche Gruppe soll jetzt von der englischen Regierung
zu der neuen japanischen Anleihe hinzugHogeu werden
und zwar voraussichtlich für einen Betrag von 5 Millionen Pfund
Sterling . Die neue 4prozentige Anleihe von St Mill. Pfd . Sterl .
soll, laut einer Reutermeldung, noch im November ausgegeben wer¬
den . Die Anleihe soll teils zur Umwandlung der Kprozenngeu Süße¬ren Anleihe , teils zur Heimzahlung der inneren Anleihe verwendet
werden .

Mannheim » 14 . Nov . Die Getreidewieger in Rotter -
qam sind nunmehr sämtlich unter Verlust ihrer Kaution entlasse»
worden . Damit ist die Dauer des Streiks unabsehbar
geworden . Die Mannheimer Getreideimportfirmen
haben soeben in einer zahlreich besuchten Versammlung beschlossen ,
ein vorübergehendes Sveditionsburean in Rotterdam zu errichte»,
welches zusammengeladene Partien Getreide aus den Seedampfern
ungcwogen in die Rheinschiffe überladen lassen soll.

Stuttgart , 14 . Nov . Schlachtviehmarkt . Zugetrieben
Ochsen 24, Farren 124, Kalbcln 178 Kälber 187, Schweine 489.
Verkauft : Ochsen 24, Farren 115, Kalbe !» IS8, Kälber 187 , Schwein «
447. Unverkauft: Ochsen — , Farren 9, Kalbeln 43, Kälber — .
Schweine 12 . Erlös au» V, Kg. Schlachtgewicht . Ochsen : 1 . Qual ,
ausgewästete von 7S di» 80 Psg., 2. Qualität , von — bis — Pfg .
Bullen : 1 . Qualität , vollfleischige von 88 bis 70 Pfg ., 2. Oualit . äl¬
tere und weniger fleischige von 86 bis 67 Pfg . Stiere und Zuua -
rinder : 1 - Qual , ausgemästete von 78 bis 78 Pfg ., 2 . Qual , flei¬
schige von 78 bis 77 Pfg ., 8. Qualität geringere von 7V bis 78 Pfg .
Kühe : 1 . Qual ., junge gemästete von — biS — Pfg , L . Qual ., ältere
von 64 bis 67 Pfg , 8. Qual ., geringere vrn 46 bis SS Pfg . Käl¬
ber : I . Qual , beste Saugkälber von 86 bis 88 Pfg , 2. Qual ., gute
Saugkälber 8Z bi» 88 Pfg , 3. Qual ., geringere Saugkälber von
77 bis S ! Pf, . Schweine : 1 . Qual . , junge fleischige von 78 bi» —
Pfg ., 2 . Qual ., schwere fette von 77 bis 78 Pfg ., 8 Qual ., geringere
(Sauen ) von 70 bis 78 Pfg . 88 . Bei dem Rindvieh ist die Notiz
«ach Fleischgewtcht d . h . graiLfrei, bei den Kälber» gelten al» Schlacht¬
gewicht 60 Proz de» Lebendgewicht, bei den Schafen werde» Kopf ,
Zange , Herz, Milz . Nieren und Nierenfett mitgewogen , bei den
Schweinen werde« Nieren und Nierenfett mitgewogen ; 3 Proz . des
Gewicht» gehen zu Gunsten de» Käufer» ab. — » erlauf de» Mark-
te» : Lebhaft .

Heilbron « , 14 . Nov . Obst - und Kartoffelmarkt au
der Woll Halle . Mostobst — Mk> pro Ztr , Tafeliipiel 18 bi»20 M . KaulSbtrneu 18 M . Wurstkartoffelu 3 20— 8.50 M ., Kartof¬
feln, gelbe 2.80 —8.00 Mk , maxnnw bonum — gelbe Stäffele»
S .— M- , rote Stäsfelen 5— M . Der letzte dieser Märkte für b«S
Jahr 190» findet »m Samstag den 18 . November statt.

Mannhelm, 14 Rovbr . Getretbemarkt . 81 SU . neuer« ah. Blanko Mk . — , 8< KBah. Bl . 88 Sem . R . Mk . 151 .00 - ,KU. Bah. Bl . Sem . R . Mk. 150.00 — « l Plata Uugarfaat M
COS.- . SO Kl Plata Sem . Franc . M. 150 .—, 80 Kl. Rosario Santa F .M . — . Ulka 9 Pud 20 M . 144 50, . Ulka 9 Pud 25 M. 14«.-
Ulka 9 Pud 80 M . 147 .50, Ulka 6 Pud 35 M . 149 .00, Ulka 10 PudM, 000.—, neuer inm. Weizen 78/79 KU. 8»/, M . 148 .50—0« . —.
neuer mm . Weizen 79/80 KU. 8°/» M . ISO — . neue Nr. 8, hardWinter
Ernte Aug.-Sept . 154.50 M . Redwioter oene Ernte. Sept .- Qkt . OOS .—
Ruff. Rogge» 9 Pud 15/20 M . 000.0«, Raff. Fntteraerste 60/81 M .
112L0. Amerikanischer Mixed -Mai, M . 107 .00. Plata -Mai, gelb. R. T .
Mk . 114 00—000.—, Nordruff. Hafer je «ach Qualität Mk . 115 .— bi»
>35 — . Alle» per 1000 Kilo cif Rotterdam.



Historische Gedenktage . 15 . Nov.
; 738 . Der Astronom Friedrich Wilhelm Herschel in Han¬

nover geboren .
1'744 . Johann Kaspar Lavater in Zürich geboren .
1784 . Hieronymus Bonaparte , der spätere König Joröme

von Westfalen , in Ajaccio geboren .
1824 . Großer Seesieg der Griechen bei Candia über

Ibrahim Pascha von Aegypten .
16 . November .

1̂632 . Dreißigjähriger Krieg : König Gustav Adolf II .
Schweden fällt in der Schlacht bei Lützen.

1796 . Tod der Kaiserin Katharina II . von Rußland .
1852 . Friedrich August , Großherzog von Oldenburg ,

Oldenburg geboren .
1869 . Feierliche Eröffnung des Suezkanals .
1884 . Die deutsche Flagge wird in Friedrich -Wilhelms

Hafen gehißt .

Ans Stadt und Umgebung .

von

ln

Sitzung der bürgerl . Kollegien vom II . Nov . ISO » .
Der Pachtvertrag über Distrikt I V der Gemeindejagd ,

Stadtwald Kegeltal , mit 241,8 Im lauft am 39 . Nov . d
I . ab, so daß es sich jetzt um dessen Wiederverpachtung
handelt . Der Stadtvorstand teilt mit , daß das Großh .
badische Hofjagd rmt um Ueberlaffung der Jagd gebeten habe ,
mit dem Anerbieten , bei Bezahlung eines Pachtzinses von
jährlichen 500 Mk . den Kurgästen von Wildbad die Aus¬
übung der Rehjagd im Kegeltalwald zu gestatten . Ein gleiches
Anerbieten ist auch von anderer Seite eingelaufen , wobei
neben der Rehjagd auch die Ausübung der Hirschjagd in
der Zeit vom 1 . Mai bis 30 . September den hiesigen Kur¬
gästen gestattet werden will . Andererseits haben die seit¬
herigen Pächter der Jagd für dieselbe einen jährlichen Pacht¬
zins von 800 Mk . an Stelle seitheriger 100 Mk . geboten ,
wenn ihnen die Jagd auf 10 Jahre ohne öffentliche Ver¬
steigerung übertragen würde . Obgleich es die bürgerlichen
Kollegien für wünschenswert und im Interesse unseres Kur¬
ortes gelegen halten , daß den Kurgästen hier eine Gelegen¬
heit zur Jagd geboten wird , so glauben sie nach eingehender
Beratung doch von keinem dieser Anerbieten Gebrauch machen
zu können . Auch die Frage , ob die Stadt die Jagd in Selbst
Verwaltung übernehmen will , um die Begehung derselben
den Kurgästen zu ermöglichen , wird eingehend erwogen
Neben dem Wegfall des jedenfalls nicht unbeträchtlichen Jagd :
pachterlöses wären aber bei einer Selbstverwaltung der Jagd
große Umständlichkeiten zu befürchten , welche die Jagdaus
Übung und die Verrechnung der Erträgnisse zweifellos zur
Folge haben würden . Es wird deshalb beschlossen, die
Kegeltalwaldjagd am Samstag , den 2 . Dezember d . I .
vormittags 11 Uhr im öffentlichen Aufstreich zur Wieder¬

verpachtung zu bringen und zwar auf die 5 Jahre 1905/10
und sich hiebei die Auswahl unter den Steigerer vorzube¬
halten , so daß immer noch die Möglichkeit vorhanden ist,
daß die Stadtgemeinde mit einem der Pächter zu einem die
Jagdausübung auch den Kurgästen ermöglichenden Abkommen
gelangen kann .

Der Stadtvorstand teilt mit , daß aus der Mitte der
hiesigen Arbeitgeber und Arbeiter der dringende Wunsch
geäußert worden ist, für den Gemeindebezirk Wildbad eine
eigene Ortskrankenkaffe und zugleich eine Gemeindekranken¬
pflegeversicherung zu gründen , was die Ausscheidung Wild -
bads aus der Bezirkskrankenkasse Neuenbürg und der Be¬
zirkskrankenpflegeversicherung Neuenbürg zur Folge hätte .
Die bürgerlichen Kollegien erklären sich im Prinzip mit der
Gründung eigener Kaffen einverstanden und ermächtigen
den Stadtoorstand zur Einleitung der erforderlichen Schritte .

Die Realschulsondsrechnung pro 1901/03 wird ohne
Beanstandung publiziert . Es folgen noch Schätzungen ,
Dekreturen und die Erledigung kleinerer Gegenstände .

Neuenbürg , 15 Nov . Da die Dienstanweisung der
Gerichtsvollziere eine Abänderung erfahren hat , werden
dieselben vom K . Amtsgericht tarauf aufmerksam gemacht,
von dieser Abänderung auf dem Rathaus ihrer Gemeinde
Einsicht zn nehmen und in ihrer Dienstanweisung zu ver¬
merken .

* Das K . Postamt Neuenbürg schreibt eine Landpost -
botenstelle aus für den Gang von Neuenbürg über Rotenbach
nach Dennach und zurück über die Mißebene und für den
Gang von Neuenbürg nach Arnbach und zurück. Bewerber
müssen sich bis zum 21 . Nov . melden . Der Lohn beträgt
bei freier Dienstkleidung 600 Mk .

* Am kommenden Sonntag hält Hr . Universitätsgärtner
Schelle aus Tübingen auf Veranlassung des Vereins für
Geflügelzucht und Vogelschutz Calw im Gasth . z . badischen
Hof daselbst einen Vortrag über „Vogelschutz und seine
Bedeutung für den Obstbau . "

Unterreichenbach , 15 . Nov . Vergangenen Sonntag
versammelten sich im Gasth . z . Löwen Vertreter und Diri¬
genten der Bundesvereine des Nagoldgausängerbundes zur
Wahl eines Gaudirigenten . Es wurde der frühere Schrift¬
führer des Gauverbands , Lehrer Martin in Calmbach , ge¬
wählt . Im Mai oder Juni 1906 soll ein Ausflug nach
Calmback stattfinden , an dem sich sämtliche Vereine des
Bezirks beteiligen werden .

ein Diner stattfand , bei dem die Kapelle des Konstanzer In¬
fanterie -Regiments konzertierte . Morgen ist Hochwildjagd .
Die Abreise des Kaisers erfolgt am Freitag nachmittag um
5 Uhr .

Paris , 15 . Nov . Prinz Louis Napoleon ist aus St .
Petersburg hier eingetroffen .

Warschau , 15 . Nov . Eine Versammlung von Arbeitern
und Beamten der Warschau -Wienerbahn und der Weichsel¬
bahnen beschloß, die Arbeit vorläufig wieder auszunehmen
und sich bezüglich der weiteren Haltung mit der Leitung des
allgemeinen Äusstands in Rußland zu verständigen .

St . Petersburg , 15 . Nov . Der Marineminister Biri-
leff hat seinen Abschied eingereicht . Sein Portefeuille wurde
dem Admiral Dubasoff angeboten , der es jedoch ablehnte .
Nunmehr ist an Admiral Roschdjestwensky nach einem der
ostasiatischen Häfen , dieser auf seiner Rückreise nach Ruß .
land passiert , ein Telegramm mit der Anfrage abgesandt
worden , ob er das Portefeuille der Marine übernehmen
wolle .

St . Petersburg , 15 . Nov . Der Kaiser und die
Kaiserin sind heute mit den Kindern von Peterhof nach
Zarskoje Selo übergesiedelt .
Druck und Verlag der Beruh . Hofmann ' schen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantwort ! . Redakteur : E . Reinhardt daselbst.

Barometer . Stand 10 Uhr vormittags .
gestern

Letzte Nachrichte « .

Donaueschingen , 15 . Nov . Der Fürst zu Fürsten¬
berg veranstaltete heute eine Fuchsjagd , an der der Kaiser
und dis ? übrigen Gäste teilnahmen . Der Kaiser erlegte 28
Füchse, 1 Dachs und 3 Hasen . Abends um 5 Uhr kehrte
die Jagdgesellschaft ins Schloß zurück, wo um 8 Uhr abends
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Wcwnung !
Derjenige , der in der Nacht vom 14 . auf 15 .

November vor meinem Hause meinen vorderen
Kipsschemel gestohlen hat , möge denselben dort
wieder ablegen , um Unannehmlichkeiten mit Herrn
Naabe zu vermeiden , im Nichtfalle aber den Hin¬
teren Schemel auch noch dazu abholen , da man mit
einem Schemel nicht gut Schutt fahren kann .

Den Bogel kennt man an seinen Federn !

Ir . Kloß .

Wildbad .

kl086däft8 - Dl '
ÖlknUI1K UNä

LlUpkoIlIllNA .

Mache hiermit den verehrl . Einwohnern von hier und
Umgebung die ergebene Mitteilung , daß ich das

Gasthaus zur alten Linde
übernommen habe und dasselbe am

Samstag den 18 . Navemder
eröffnen werde .

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein , durch Ver¬
abreichung guter Speisen , reiner Weine und wohlgepflegten
Bieres aus der Brauerei Englischer Garten in Stuttgart ,
das Vertrauen meiner werten Gäste zu erwerben und lade
ich zu freundlichem Besuche höfl . ein .

Hochachtungsvoll

I . Krirnmet .
Wildbad , 15 . Nov . 1905.

Samstag den 18 . November

VsrdLuL8toZs .
rvnsseräieble kettslalke
Oamsobinäsa , lrrigatsurs

IlillkOkitionstippkirato vto .
sämtliobs rur

krnnken - ktle ^ e f3
smpknlilt Znnjtäts- Uarsr

Besonderer Verhältnisse halber
findet die

statt .

Heute Donnerstag
abends 8 Uhr

im Gasth . z . Sonne

Der Vorstand .

Nilitärvoroin

„ Königin Ollarlotts ."

Freitag abend 8 Uhr

8inMluiiäe »
im Gasth . z . Sonne .

Der Vorstand .

^ urnvorviit
^ Lläbaä .

Donnerstag IS . Nov .,
abends 8 Uhr

im Lokal .
Der Vorstand .

Auf Zreitag empfiehlt lebeudsrtsche

im zweiten Stock mit 3 Zimmer ,
Küche, Keller und Zubehör zu ver¬
mieten Chr . Großmann

beim Windhof .

Alle Sorten

utter
für Schweine , Hühner rc . empfiehlt
billigst Bäcker Bechtle .

WAr - "HW
von Blousen in Vaumwollflauell

und Lheviot
ein Posten früher 6 Mk . , jetzt 3 .50 Mk .

ein Posten früher 8 - 0 Mk ., jetzt 4 .50 — 5 Mk .
ein Posten früher 10 — 15 Mk ., jetzt 7 - 0 Mk .

KustclV Kuch
Hauptstraße 10S .

L

8
L
L

Für Brautausstattungen
sowie bei sonstigem Bedarf von Möbeln empfehle ich zu
billigsten Preisen alle Sorten

Mn - « . HlckkmSdkl,
Betten u.s.w.

Es sollte daher Niemand versäumen , vor Einkauf von

Aussteuer - Möbel
mein großes Lager zu besichtigen und sich über die Ware

v Preiseund e zu informieren .
Eigene Polsterei und Schreinerei .

Lvinünrck SickrnAor
Möbel - und Anssteuergeschäst

Waisenhausplatz 8 .
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Oriooliisellv » Uno
'sebor Kiokubr aus äsn grossen Lellereien

von krieär . Varl Ott, IVürLbnrx , münelren
uuä Nannover , als äis Vesten aller krüb-
stüvlls-, kranken - uoä Uekonvalesrovtenrvoille
LrLtliev empkolrlen »iuä baden in Vtilä -
barl nur bei :

LdriLÜLU LrackLolL
Köllig karlstr . 81 8 . Uauptstr . 79.

6 . IiMäSUdSrASI '
, Kgl. » oSiskvrant .

kreise von Air . 1.20 an kür äis grosso klasobs .
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Schuld- li . Vurgscheine
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